
Der Apollofalter
ist Tier des Jahres 1995

 Wozu ist ein Schmetterling gut? Eine 
törichte Frage, so scheint es, ebenso dumm, 
als ob nach dem Wert des Kölner Doms 
oder der Niagara-Fälle gefragt würde. Der 
Insektenforscher Howard E. Evans aber gab 
folgende Antworten: Für den Bauern, sagt er, 
sei der Schmetterling eine schädliche Raupe 
und daher am besten tot, für den Entomolo-
gen etwas für Liebhaber und Sammler, für 
den Dichter ein Stück Regenbogen oder ein 
Flüstern der Ewigkeit und für den Geschäftsmann in der Stadt überhaupt nichts. Die 
zunehmende Hinwendung von immer mehr Menschen vor allem der Städter zum 
Lebendigen und hier besonders zum Tier zeigt sich deutlich an dem starken Inter-
esse, das gerade die bunte Welt der Falter ý ndet. Und nicht erst seit heute.Schon 
immer faszinierten die dahingaukelnden Farbtupfer über Wiesen und am Waldrand 
den Menschen. „Ich danke euch, meine Meister“, sagte Buddha, „von euch habe ich 
mehr gelernt als aus den Büchern der Brahmanen“. Schumann und Offenbach mach-
ten Schmetterlings-Musik, Hermann Hesse und viele seiner Kollegen fanden innige 
Worte der Zuneigung für sie, und es war auch ein Dichter, der die Frage stellte, ob 
der Schmetterling einst den Menschen fangen und unter Glas aufspießen werde - und 
dann die Antwort gab, die Vorstellung sei absurd: „So schön ist der Mensch nicht !“

All dies kºnnte Grund daf¿r sein, daÇ die SCHUTZGEMEINSCHAFT 
DEUTSCHES WILD den Apollo-Falter zum Tier des Jahres 1995 auswªhlte. Doch 
ihr ging es bei dieser Benennung um noch wesentlich mehr: vor allem um die Rolle, 
die besonders Schmetterlinge als Bio-Indikatoren, als Anzeiger f¿r Umweltbeein-
trächtigung, spielen. Denn der Apollo ist ja nicht nur der schönste, gefährdetste, in 
großer Höhe lebende und auch einer der größten Tagfalter. Mit seiner Wahl soll auch 
auf die Bedrohung seines Lebensraumes aufmerksam gemacht werden - und dies be-
trifft noch zahlreiche weitere Tierarten.

Der Schmetterling mit der auffªlligen Fl¿gelzeichnung und fast 10 cm Spannweite 
lebt im Gebirge, die Unterart Alpen-Apollo þ iegt noch ¿ber 3000 m. Die ¦berþ utung 




